
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1899

32 (7.2.1899) Parlaments-Ausgabe



t

r

r “
i

.!
l

^ uSg^Ver
Wöchentl . zwölf mal .
Aboiinemeulspreis :
Vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eine Ageutur bezogen:
2 Mark 50 Pf . , in
das Haus gebracht :'S Mark 80 Pf . , durch
die Post ohne Zustell -
Gebühr 2 Mark SO Pf .

Boranrbezahlung . mit täglichem Unterhaltungsblatt uni) Uerlolungsbeilage .

» «»ekG«se»»hr,
Die Ifpaltige K»l»»
nelzeile oder der«»
Raum für Lokal »
Inserate 15 Pf . , fit»
auswärtige In »
ferate 20 Pf . , i«
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf »
trägen entsprechende »

Rabatt .

Parlaments-Ansgave. Karlsruhe , den 7. Februar 1899 .

Parlamentarische verhandlunAeu .
Nachdruck ohne Vereinbarung nicht gestattet .

Deutscher Neichstag.
25 . Sitzung vom 4. Februar .Das Haus ist schwach besetzt .

I Uhr . An , Bnndesrathstisch : v. Podbielski u . A.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der schleunige AntragAllster auf Ertbeilung der Genehmigung des Rcichslagcs zurStrafverfolgung dcß Abg . Schmidt - Ascherslebe » .Den Bericht der Kommission erstattet Abg . Noerc » (Ctr .) :Derselbe legt de » Fall dar . Es handelt sich bckannilich um denRedakteur Müller in Magdeburg , der wegen Majestälsbeleidigringzu 4 Jahren Gesängniß verurtbeilt ist . M . soll aber unschuldigfein und Abg . Schmidt bekennt sich als Verfasser des betr . Artikelsund ist bereit , die volle Veranlwortnng zu übernehmen . Die Staats¬

anwaltschaft hat in einem Schreiben mitgctbcilt , daß sie gegen den
nbg . Schmidt die Anklage erbebe » will . Unter diesen Umständen
^at die Kommission einstimmig beschlossen, dem Reichslag die Ge -

ehinigung zur Strafverfolgung zu ertheileu .
Der Reichstag tritt dem Beschluß bei .ES folgt die Fortsetzung der Berathuug des Postctatß .Dazu liegen zwei Anttäge vor :
s . Abg . vr . Müller (Sagan ) und Genossen :
Der Reichstag wolle beschließen

1 . zu erkläre » , daß DiSzipliuarmaßregel » geae » Postuntcr .
beantte wegen Aboniiirens auf die Wochenschrift „ Deutscher Post¬bote " oder wegen Jnferireus von Familien « und Bereinsiiachrichtc »i» dieser Wochenschrift nngerechlferligt und nnznläistg sind.2 . De » Herr » Reichskanzler zu ersuchen, jede B , schränkungder Postbeamten bezüglich ihrer außerdienstlichen Lektüre zu-mtcrsage ».

b . Basscrinann (nl.) und Oienosscn :
Der Reichslag wolle beschließen , die verbündete » Negierungen

z>> ersuchen, daß bei der veränderten Regelung des GeballeS der
Postdirektvre » eine Schädigung der jetzt im Amte befindlichenDirektoren gegenüber dem früheren Syst - r» vermiede » werde .

Abg . Baffer »» » » » <« >.) : Mit einer Reibe der gestrigen Aus¬
führungen des Slaatssekrctäis können wir uns einversianben er¬klären , iuSbetcnkcre mit dem 6 >r » ndiatze, daß ein Sozialdemokratkaiserlicher Beamter nicht sei» darf . Auch wir sind der Ansicht , daßdie Belhäiignng sozialccmvr >aiischer Gesinnung sich mit drin Diensteideund den mit bei» Amte übernommene » Pflichte » nicht verträgt .Die Sozialdemokraten stehen auf republikanischem Bode » , und
Leute , die derartigen Anschauungen huldigen , eignen sich nicht z »
Dienern der Monarchie . Wenn die Sozialdemokraten keine
Lerite in ihren Reihen dnlde » , die c !» Hoch aufde» Kaiser ausbringc » , dann dürfen sie sich auch nicht
wunder » , wenn die Regierung sagt : Wir sind i » der Lage , sie auchaus den Reiben der Beamte » zu entfernen . Weiler find wir
einverstanden mit der Ansicht , daß eine so große BcanitenkörperschaftPie die Postverwaltnng tclbstverständlich mit einer eisernen Hand
geleitet werben muß . Wir müsse » der Regierung das Recht ein -
rcinnien , agitatorische Elemente , die Unruhe stifte » , aus den Reiben
der Beamten zu entfernen , aber wir machen den Vorbehalt dabei ,daß wir eS für unrecht hallen , dabei in die Privaivcrbättniffe des
Einzelnen einzugreife » . insonderheit seine Privatlrklüre zu prüfe » .Daß ist ganz undurchführbar . Wie wolle » Sie de» Beamten
daraufhin prüfen , was er liest ? Durch dieses würde auch
«ine ganze Reihe von llnzttträglichkeilen hcrvorgernfen werden
und die Zahl der Denunziationen würde sich steigern .
Zudem braucht man auf Preßäußcrunge » nicht gar zn viel zu
geben ; namentlich neue Pxßorgane sind leicht geneigt zn Uebcr -
trribnngcn , nm sich einen LeierkreiS zn verschaffen ; ive » » sie den
aber habe » , mildert sich die Tonart schon von selbst. Ich »nkchtedaher empfehlen , derartige Preßerzengnisse ohne Nervosität z » be>
nrtheilen , wie es i » ander » Staate » ja auch geschieht . Können
solche Prcßorgane dort ertrage » werte » , so wird man sie auch in
Dentichlanv ertrage » können . Dadurch aber , daß man solche
Organe in den Vordergrund der Diskussion stellt , macht
man sie nur interessanter und erweitert ihren Leserkreis
« och mehr . Ans die einzelne » Wünsche der Beamten will
ich hier nicht eingchen . Daß i » »muckte » Kreise » Unzu¬
friedenheit hcrvorgernfen ist, namentlich in Folge der ThenerungS -
verbällniste , ist ja erklärlich . Die Bndgelkoiiuniistorr hat eß ab -
gelehnt , sich diesmal von diene » , mit solchen Frage » zu bcschästigcn .Aber der Reichstag wird sich dockt sage » inüst' en : Soweit berechtigte
Forderungen vorliege » , wird Abhilfe z» schaffe » fein . Der Abgeord¬nete LiNgens hat gestern nm größere Berücksichtig » » ;, der Son tagS -
rnhe während dcrZcit desKirch ' NbefnchcS gebeten . Wir können uns damit
einverstanden erklären , daß dem religiöse » Bedürfniß der Postbeamten
alle Rücksicht gewährt wird . Natürlich fasse ich den Wunsch des Abg.
LingenS dahin auf , daß volle Paiiiät gewahrt werden soll . Mit
der Heranziehung von Franc » znin Telephondienst können wir nnS
einverstanden erkläre » . ES ist nothwerttig , daß die leichteren Berufs -
zweige den Frauen gröffnrt werben . Wir hoffen , daß die Post -
Verwaltung ans diese », Wege fortfahren und de » Frane »
auch die Uebcruahme von Postagcntnre » und Postbilss -
sicllen zngcsiche» wird . In den Vereinigten Staaten
werden i » , Poslbctriebe ca . 80 >'00 Franc » lnschästigt .
Unsere Resolution haben wir eingebracht , weil die gestrige Er -
kiärnng de» Staatßsekretäls bezüglich der Zahlung der rückständigen
GehaltSforkeumgen die » ölbige Bestimmtheit vermissen ließ , und
um de » Regierungen zn zeigen , daß nach der Ansicht deS Reichs¬
tages die Postverwaltnng von der Einrede der Verjährung in
solchen Fällen nicht Gebrauch machen dürfte . In , Allgemeine »
habe » wir ans de », Galige der bishcri . e » Verbandlunge » de »
Eindruck genommen , daß der Staatssrkretär Willens ist, Ordnung
in seiner Verwaltung zn halten und sich namentlich die Sozial¬
demokraten vom Halse zn halten , daß er aber auch ei» warmes
Herz für seine Beamten aller Kategorie » bat und daß wir hoffen
dürfen , daß nach einer längen , Periode des Stillstandes wir nun¬
mehr eingetrete » sind in eine Periode der Reformen . Das verdient ,
meine ich öffentliche Anerkennung . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr. Müller -Sagan (freist Vp .) : Die Presse hat gezeigt ,
daß ste nicht so böse ist, wie sie geschildert wird , sonst hätte
fie die gestrige Rebe nicht im Wortlaut gebracht . (Heiter¬
keit.) Die Postverwaltnng sollte sich jedenfalls hüten , gegen ein
Fachorgan wie der „Deutsche Postbote " so scharf vorzugeben »nd
die Freiheit ihrer Beamten einznschränkeli . Die „ Deutsche Postzeitung "
hat eine» Artikel über die SonnlagSruhe der Postbcainien
gebracht »nd hierbei einen Dienststnndcnpla » uutgelheilt . Die
Verfasser des Berichts , zwei Postbeamte , sind disziplinirt » nd ansdem Postdicnst entlassen worden . Die KündignngSveihältnisse der
Beamte » , die nicht fest nngestellt sind, sind überhaupt sehr unsicher.Es wird nicht überall mit dem gleichen Maße ae-
incffen. Durch daS zu energische Vorgehen deS Staatssekretärs
werte » die Unlerbeaniten geradezu in die Arme der Sozial -
demokratie getrieben . Bis jetzt sind sie noch keine Sozial -
demokraten , sondern streben nur eine Besserung ihrer wirtbschaft -
kicken Lage an , waS angesichts der niedrigen AnfangSgebälter be -
grciflich ist . Das Vorgehen gegen den „Deutschen Postboten " und
feine Leser ist »lanchm

'ai sehr kraß . DieieS Blatt wird mit allen
Miltein unterdrückt , die „ Nene Post " j » jeder Art gefördert . —
A »f dcui Gelü -t der Portofreibeit fürstlicher Häuser herrsche» große

Mißbräuche , auf welche sogar die „Deutsche Tagesztg ." aufmerksam
gemacht hat , weil z . B . eine herzogliche Gärtnerei Offerte » porto¬frei versandt hat .

Abg . Graf Klinckowström (ko » s.) : Dem Anträge BassermannWerden meine Freunde zustimmeu , »msomebr , als auch der Staats¬
sekretär gegen die Tendenz deS Antrags nichts cinznweiiden habenrvird, und als er bei seinem bisherigen Verfahre » sich lediglich aufdas bestehende Recht stützte. Den Antrag Müller dagegen bittenwir abzulebne » ; er ist nur geeignet , die Disziplin der Postbeamte »
zu untergraben . (Widerspruch links .)Den Sozialdemokraten bat in der letzten Zeit jede einzelneDebatte eine Niederlage gebracht . Ich verstehe gar nicht , wie Herr -
Singer uns immer znrnsen kann , daß wir mit nnscrcn Ansichtennicht dliichdringen . DaS halte ich für gar nicht angebracht . Aber
alle kleinen Menschen halte » sich für größer als sie sind, » nd wenn
sie ans die Straße gehen , halten sie den Regenschirm in die Höbeund deichen , sie seien mm ? . (Großes Gelächter links .) Wir habe » die
Pflick-t rind den festen Willen , der Sozialdemokratie bei jeder Mause -
rnng die Maske vom Gesicht z » nehmen (Lachen bei de» Soz .) .DaS ist n » s noch jedeLinal gelungen . Wir werden dem Volk » » d
den Beamten zeigen , rncht was die Sozialdeniokraten sein wolle »,sonder » waS sic wirklich sind . Jeder Beamle , der sich mit ihnen
eintäßt , wiid meineidig . (Große Unruhe und Lachen bei
de » Soz .) . Er verletzt de » Eid der Treue , den er Seiner
Majestät dem Kaiser und Könige geschworen hat . Und der
Staatssekretär hat es Ihne » gestern gesagt , daß er als Mensch und
Christ vorsichtig heranginge , wenn eS sich nm eine Beamtcncnllasinnghandele , daß cS ihm schwer , werde , Familien durch die Entlaffnngdes FainilienhanpirS drodlos zn machen . Jck> kan » » nr sagen , daßwir dein Staatssekretär dankbar sind für diese männliche »
Worte . ( Beifall rechts .) Wenn Sic (zu den Sozial¬demokraten ) es wirklich mit den Beamten so ehrlich meinen ,wie Sie es darstellen , kann lassen Sie die Hände von
ihnen » nd stürzen Sie die Familien nicht i » S Unglück . (Lebhafter
Beifall rechts .) Auf Ihnen wird die Verantwortung liegen , wennSie die Zukunft tie ' er Faurilic » gefährde » . Ich hoffe aber , diese
Klarstellung wird genügen , nm die Beamten zn veranlasse », von
Jbncn fern z» bleibe» . Mögen Sic Ihre Niederlage in Ihrer
Press « als Sieg feiern . Eins wisse » Sie daß die Zeit der Schwäche
gegen Sie vorüber ist. (Lebhafter Beifall rechts .)

Abg . Frauke « ( nl .) : Die Debatte ist etwas unrnbig geworden ,ich werde den Versuch macke» , die Ruhe wieder hcrznstellen . (Hciicr -
keit.) Der Abg . LingenS bat bei seiner Enipfchlnng der Sonntags¬ruhe eine Ordnung der Dinge in der Weise gewünscht , daß die
katholischen Beamle » den Vormiltag , dle evangelische » den Nach¬
mittag fieibekomme » . Ich spreche Herrn Dr . LingenS das Recht
zu solchen Vorschläge » ab , denn die evangelische » Beamten haben
gewiß nicht minder als die kalholischcn das Bedürfniß , am Sonntag
Morgen die Kirche zn besuche» oder sich in der freie » Nalnr z » er¬
geben . Bei der Beurlbeilung des Vorgehens gegen Preßorganr mußman eine» Unterschied darii , »rachen, ob sie Stau des - » nd BerufSinteresscn
dienen oder der reinen Agitation . Redner verliest , nr» der» Hauseein Uttbeil über dies Black zn verschaffen , verschiedeneAeußerungen
des „Deutschen Postboten " . (Präsident Graf Ballcstrem bittet ,i » dieser Verlesung nicht zn weit zu geben .) Allerdings würde es
grausam sein , bei geringen Dergehnngcn Postbeamte alSbatd z » ent¬
lasten , da eS für solche Leute , die nichts Anderes gelernt haben ,schwer sei , ihre özislenz aufrecht zn halten . Zum Schluß bemerkt
Redner , die Post kommt ja de» Wünschen des Publikums vielfach
entgegen , inanchmal sei sie aber auch sehr eigensinnig .

Staalsst -kreläc v . Podbielski : Der „Deutsche Postbote " be¬
sieht tchon seit 5 Jahren » nd bringt fortgesetzt agitatorische Artikel ,
» in Unzufriedenheit in de » Kreise » der Postbeamten zn verbreiten .
Er verlangt z . B . für die Unterbeamtcu Gehaltssätze , die weit über
die Gehälter der Lehrer hinausgehen . Daß die Beamten solche
Gebältcr wünschen , ist gewiß ; aber Sie werden Alle zngrben , daß
es eine praktische Unmöglichkeit ist , den Beamten derartig hohe
Gehälter zu zahlen . Das ist der Leitfaden , der sich durch alle
Artikel des „Postboten " hindiirchzieht . Unsere große Presse kann
sich mit all diesen kicinc» Gehässigkeiten vielleicht einen Tag ab-
geben , aber ans die Dauer würde sie ihre » Leserkreis dadurch
absckrecken . Das ist nur möglich in einer» solchen Fachblalt und
wenn dieS von einem Manne geleitet wird der in Folge feines
srübere » Verhallens in der Postverwaltnng anS der Postverwaltung
entfernt ist » nd natürlich mit einer gewissen Srirnrne von Feind¬
schaft gegen diese erfüllt ist, fo werden Sie schon daraus ans die
Art der Artikel schließen könne » . Was den Fall Saatfeld anlangt ,
so schildern Sie die Sache in de » rosigste » Farben , aber die
kleinen schwarzer, Siriche , die daneben sind (Hciterkeil ) , die
wollen Sic nicht gelte » lassen. Von den Assistenten wird bei
ihrem Eintritt in den Dienst ein Protokoll unterschrieben ,das für den Betreffenden die Dicustanweisnngeii enthält .
Dies Protokoll bezeichnet als Angelegenheiten , deren Geheimhaltung
de » Beamte » von de » Vorgesetzte» vorgeschriebcn ist, alle amtliche »
Verfügungen und dienstliche»

'
Anordnungen , deren w . itere Mit -

theilnng an andere Perioiren , einschließlich der Beamte », von Vor¬
gesetzten nickt ausdrücklich angeordnet oder gestaltet ist. Demgemäß
durfte » sie die Dienstpläne ohne Genehinignng nicht veröffentliche ».
Die Redaktion der „Derttlchcn Postzeitung " halte an die Beancke » ,von denen sie glaubte , daß sie ihr zugänglich wären , geschrieben :
Nennt „ » 8 beionterS » » günstige Dienststnudenpläne . ES liegt also
eine Beeinflussung von jener Seite vor . Was die Sache selbst an «
laugt , so handelt eS sich hier nm eine eigenmächtige Aenderrrng des
vorgcschricbenen Dienstplanes , » nd ich bin deswegen ein-
geschritten , diu » beißt es in den Zeitungen , die Beamte »
hätten , alS ste befragt wurden , von wem die Miithcilnnge »
i » der „ Postzeilrrng " auSgingen , sich sofort gemeldet .
Nein , daS haben sie nicht gethan . Hätten sie eS getban , dann wäre
meine Benrtheilung auch eine andere gewesen . Ich kan » aner¬
kennen , daß die „Postzritung " in neuerer Zeit auch daS Bestrebe »
gezeigt bat , aufklärend zn wirken von einem vernünftigen Standpunkt
aus . Ich bin garnicht so dagegen . NbcrderNedaklc » rder „Postzeitn » g" war
einer der schlimmsten Agilatoren . Ich kan » Ihnen eine ganze
Reihe von Mrtlheitnnge » mache » über Versamiulunge » , in denen
noch tollere Sachen vorgekommcn sind , als in sozialdemokratische »
Bersammlnnge » . Eine Versammlung insbesondere von ca . ! 5!>Post¬
beamten wurde hinter verschlossener, Thiuen geführt , n »d darin
hielt jener Redakieur eine Brandrede . Ich kann nicht begreife »,
wie Sie einen solche» Man » als ganz harmlos hinstclicn könncn , der
kein Wässerchen trübt . Ich gebe aber auch zu , daß untergeordnete Be¬
hörde » bisweilen über das Ziel geschossen sind und daß Verordnungen
getroffen wurden , die ich nicht billige » kann . Aber solche Sachen
werde » dann stets tebr antgebausück . Als zum Beispiel eines Morgens
der „Postbote " zufällig nickt gekommen war , fiel am Schalter die
Bemerkung , das Blatt sei konfiszirt . Das «st doch eine ganz harm¬
lose Sache . — Was die Verwendung von Damen im Postbetriebr
anlangt so hgben sie sich namcntlick für den TctenhpnLirnst als
ganz beionterS geeignet erwiesen, weil die Tonlage der Damen drei
Töne höher als die der Männer ist , und ste sich also viel leichter
verständttch machen könne » als die Männer .

Ich hoffe, daß sich der Reichslag nicht entschließe » wird , den
Antrag deS Abg. Müller anzunehmen . Er würde meines Erachtens
nickt zu », Segen , sondern zum Unsegen dienen . Ich habe nickt
die Absicht, eine Patckawirtbichaft in der Postverwaltung einzn -
führen , sonder » eine Witthichaft , für die ich jederzeit die Verant¬
wortung überuehme . Ich bi » dem Reichskanzler und dem Kaiser

verantwortlich für daß, tva8 ich thue ; wenn aber der Ncichßtag sich
« in die Verhältnisse der Dienstzncht in der Postverwaltnng kümmert
so halte ich das für sehr gefährlich , weil eS nicht znin Besten der
Beamten führe » kann . (Beifall recht? .)

Abg . Stöcker (k.) führt anS , eS sei nicht angängig , im Post »
dienst sozialdemokratische Agitation zu treiben . In einem monarchi¬
sche » Staate könne » keine Beamten geduldet werden , die grund¬
sätzlich der Monarchie feindlich gegennberstehen . So lange die
Sozialdemokratie die Monarchie bekämpfe und den nationale «
Bestand bedrohe , könne sic keinen Anspruch auf Berück¬
sichtigung von Seiten des Staates machen . In dem große «
Beamtenkörper der Reickßpost sei Disziplin unerläßlich . , Ob der
Kampf gegen den „Deutschen Postboten " immer die richtigen For¬
men hatte , laffe er dahingestellt , er habe Aehnlichkcit mit de«
früheren Kampfe gegen de» Postassistenten -Berband . Hier habe sich
ja schließlich das Neickßpostaint freundlicher gestellt und einen Waffe «»»
stillsland mit dem Verband herbcigesührt . Vor Allem sollte ma »
sich im Kampfe gegen die Sozialtemokratie hüten , Märtyrer z«
schaffen. Redner erinnert an die Febrnarerlaffe deS Kaisers ,in denen Herstellung deS Vertrauens zwischen Unternehmer und
Arbeiter empfohlen werde » . DieS gelte auch für Staatsbetriebe
Die diesrnaligen Debatten werden bei de » llnterbeamtc » die psycho¬
logische Wirkung haben , daß sie sagen , die Sozialdemokratie führeihre Sache . Die Unterbeamten kämpfen für die Besserung ihrer
wirtbschasttichcn Lage , dasselbe ihn » doch andere mäßige Kreise arrch.
Für das Wohlwollen des Staatssekretärs für die Frane » >>» Post¬
betriebe ranke er . Die Sonntagsruhe könnte » och verbessert werden ,
z. B . die Schaltcrslunde von 5—6 Uhr Wegfällen , Urrnöthigermeife
nehme man ans jüdische Geschäfte Rücksicht, die am Sabbaih Packete
nicht eppediren wolle » »nd gestatte am Sonntag de » Gepäckverkehr .

Staatssekretär v . Podbielskir Die Sonntagsruhe immer
weiter für die Beamten anszudehne » , liegt mir sehr am Herzen .
Heute wird ei » Erlaß Im Amtsblatt veröffentlicht , der besagt , daß
Sonntags der Schalterdienst im Allgemeinen nm 2 Uhr veendet
werden soll. Auch der Packetdierrst solle möglichst um 12 Uhr
schließe» . Eine Bertheuernng deS Sonntagsbriefverkehrs ist mir
nicht lyrnpathisch .

Abg . Dr . Lieber (Ctr .) bemerkt , mit dem Vorgehen gegen eine
gegen Staat » nd Monarchie gerichtete Agitation sei er einver¬
standen , am beste» eulhalten sich die Beamten jeder politische «
Agitation und walten ganz » » parteiisch ihres Amteß . Dagegen
dürfe die Gesinnung des Beamten allein nicht dafür maßgebend
sei » , ob e > im Staatsbetrieb thälig sei» dürfe oder nicht . Eine
solche Gesinnnngsricchcrei mit schwarzen Listen möge von
vornherein unterbleibe ». Er freue sich, daß der Staatssekretär
to viel Wohlwollen für seine Vcaniten bekunde n » d sich
auch zum Assislentenverbande freundlicher gestellt Hab«.Er lege die Worte des Staatssekretärs nicht auf die Goldwaage ,
trotz mancher Wendlingen sei er sicher kein Wauwau . Der Reichs¬
tag innffe sich hüten , sich direkt in die Verwaliring cinzninischen .
Deshalb könne er auch nickt den Antrag des Abg . Müller zu
Gunsten des „Deutscken Postboten " unterstütze » . Man mache für
solches Blatt ichließtich nur Reklame . Mit der» Antrag Basserman »
bezüglich der Verjährung sei er im Prinzip einverstanden , er scheineaber übe,flüssig , da der Herr Staatssekretär eine gesetzliche Regelung
dieser Materie zugetagt habe .

Abg . Bebel (Soz .) : Wenn der Abg . Klinckowström sich seiner
bisherige » Ersotge rühmt , so legt er damit allerdings ei » Maß von
Deschcidcnbcit an den Tag , nur daS ich ihn beneide . Nur wacker
weiter gegen n » S gekämpft , wir werden über Sie hinwegfchreite »
wie ei» Eilzug über einen Strohhalm . (Heiterkeit .) Der Graf
Klinckowström hält es für die Aufgabe seiner Partei , der Sozial »
deinorratie bei jeder Mauserung die Maökc vom Gesicht z» reißen .
Viel Glück ! Herr Graf . Sie rühmen sich des Einflusses
Ihrer Partei . Gewiß , das wisse » wir ja schon längst ,daß Sie die kicirre , aber mächtige Partei sind ; Schuld
daran ist die Feigheit des Bürgerthums (Beifall bei de»
Soz .) . Wir Sozialdemokraten sind heute dieselbe » , die wir vor
Jahrzehnten gewesen sind . (Gelächter rechts .) I » anderen Länder «
wird eS der Regicrnng niemals einfallcn , den Beamten die ein «
fachstc » staatt -bürgerlichen Rechte zu nehme » , waS bei uns ganz
selbstverständlich gilt . Wie man die Armee dem Volke ent¬
fremdet hat , so will nian auch die Beamten dem Volke
entfremde » » nd eine Art chinesisches Mandarineritbur »
großziehc » . Was habe» denn die von Ihne » gemaßregelten Be¬
amten gethan ? Haben sie sozialdemokratische Grundsätze vertrete »
« Nd etwa die Gleichstellung aller Vearnte » verlangt ? Nein , nichts
von alledem . Sie fordern nur das Recht , aus ei » Blatt , das ihre
Jntcreffcnvertritt , abonniren zu dürfen , auchwenn eSderRegiernng,licht
gefällt . Um irr Verhalten zn rechtfertige » , dennnzirt die Verwaltung alle
derartigen Bestrebnngcnals sozialdemokratisch. Aber Siethnntamit daS
Unklugste , was Sic lhuu können . Sie nutzen nur aus . (Sehr
richtig ! bei de» Soz .) Wir leben ja nur von den Fehler » nnserer
Gegner ; wären Sic nicht da , dann wären auch wir nicht da
(Heitcrkeil ) . Sie möchten die Sozialdemokraic » immer hinstellcuals Leute , von denen man kaum ein Stück Drod annehmcn darf .
Versuchen Sie eS doch mal ! Wollen Sie ein Tänzchen mit n » S
wage » , wohlan , wir sind bereit , wir haben bisher immer unseren Man »
gestanden . Sie sagen, es ist nnser Bestreben , die Beamten zn ver¬
hetze« . Nein , die Beamten wende » sich von selbst mit ihren Be¬
schwerden an » ns , sic schicke » »ns Material ei » , weil sie wisse»,daß wir ihre Jnieressc » verlrele » . In dem „Deutschen Postboten "
kau » dock höchstens die Nervosität der Herren da oben etwas
Sozialdemokratisches entdecken . Wenn Sie de » Beamten sozial -
demokratische Agitation verbieten , warum verbiete » Sic ihnen
dann nickt überhaupt jede politische Agitation » nd entziehe »
ihnen das Recht , sich i » die Volksvertretung wählen zu lassen . DaS
wäre doch die einfache Konsequenz . Tie Negierung aber verbietet
den Beamten nicht die Politik schlechthin , sonder» nur die sozial »
dcurokraiische, und nicht die konservative Politik . Glauben Sie
denn , daß die große» Staaisbctriebe weiter bestehe» können , wen »
Sie alle Sozialdemokraten fortjagen ? Durch Ihre Unterdrückungen
erreichen Sie ja doch »nr das Gegentbeil von dem, waS Sie er¬
reichen wolle» . ( Sehr richtig ! bei de » Soz .) Sie tbnn so , als ob wir
Gegner der kapitalistische» Entwickinng sind , ncin , wir begrüße »
jede kapiialistische Entwicklung als eine» Schritt weiter znr Er¬
reichung nuseres Ziels . Wir haben cs ja oft genug betont , daßdie heutige wirthschastliche Entwicklung mit Natnrnothwcudigkeit
zur Umwandlung der heutige » Gesellschaft in die sozialistische führe »
mnh . (Znruf recktö : Post ! Post !) Ja , ich bin doch berechtigt , dein Grafe »
Klinckowström zu erwidern , durch dessen Rede ich ja erst provozirtbi » . Sonst hätte ich ja überhaupt nicht das Wort ergriffen . Der
Abg . Stöcker bat ja selbst von feinen Frennden den Vorwurf er¬
fahre » , daß er Unzufriedenheit erregt . Ich erinnere blo8 an den
Sckciterhanfc »b >i- s. Wenn Sie keine Unzufriedenheit wolle » , s»
tnirsse » Sie jede Kritik verbiete » . Damit aber mache » Sie jeder»
Fortschritt ein Ende . So lange Sie den Agrariern erlaube » , Unzn -
frretenheit zu erregen , dürfe» Sie auch den Beamten ihre Agitation
nicht »erbiete » . (Beifall bei de» Soz .)

Abg . v. Kardorff (Rp .) : Herr Bebel hat ein wahres Wort
gesprochen . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Mehrere !) Er hat
gesagt , » nscre Stärke beruhe nur ans den Fehler » der Gegner .
(Zuruf bei den Sozialdemokraten : „Sie sind der Haupts hier !"
Große Heiterkeit .) Die gestern vorgetragene » Ansichten deS StaatS -
sekreiärS^ setzen uuS in die Lage, z» hoffe» , daß die Regierung die
nn !eligeSchwäche,biestebiSherdelSoziairemvklaticgege » übcrbewiese «

*



<M , endlich anfgiebt. Wa » HerrBebel uns gesagt hat , haben wlrschon'

Ivirderhoit gehört. Sie vergleichen sich immer mit den ersten
Shristeu, aber tos - Chnstentt-um ist die Religion der Liebe, Sie
sind die Religion teö Häher . (Lachen bei den Soz .) Sie wissen
nicht » von Pflichten, sondern nur von Rechnen, Sie predigen der
Zuge*»: Ihr habt keine Pfiichien, auch nicht gegen Gott ! Den»
Me glauben nri keine« Golt . Sie wolle, > flch mit den Christen
Vergleichen ? Rein , Sie leiden wirklich an Großmauns .

Incht. (Gelächter bei de» Soz.). Sie glauben, weil Sie
etzb L- r Mtzt - hier habe » , wären Sie die allmächtigen

Hörron i», dentsche« Reich , So weit ist es Gott sei Dank noch
nicht . (Zuruf bei den Soz . : Kommt aber noch!) Wir , die beiden
konservatinen Parteien , habe » heute »och mehr Vertreter hier im
Reichstage, als Sie . (Znins bei de » Soz . : Aber mit was für
Mitwlny Nicht mit so schtechten Mitteln wie Siet Herr Bebet
meint, in andere» Staaten genießen die Beamten mehr Freiheit
«ub er brrnft stch zum Bewei» dastlr ans die Schweiz. Aber haben
chitt den« nicht gellst», daß dort kürzlich der Bundesratb di« Beamlrn
««gewiesen hat , sie dürften nicht mit Petitionen kommen, sonder »
müßten den Instanzenweg einhaltenT Da» ist eine Lehre , die ich der
veenßtscheu Rrgicrnng und den verbündeten Regierungen überhaupt
rängst hatte geben wollen . . Denn di« Art, wie stch die Parlamente
hentr der GehattSansbeflernng der Beamten bemächtigt haben, führt
»«» gründlichen Dentoraiisatio» de» Beamtenthum» . (Widerspruch
bei de» Soz .) Die Beamte« habe« akimMich gerade genug be¬
kommen von nv» Steuerzahlern , di« - wir -in -viel -größerem Elend flud .
tAhaich.d .Svz .) WitHrrrmStöcker kann ich nicht übereinstimmen; nach

SinearRezepthabenjg di« «erdündeken Regierungen seit demFortgänge
iimarcks die Sozialdemekralie behandelt^ und da» Resultat ist ,

daßdiese Partei aus über 3 Millionen Stimmen ar,gewachsen ist
trotz. der Thätigfeit btt « Herrn Stöcker, der ja auch gegen die
Sozialdemokratie gewirkt, hat. Aber diejenigen , die er at» seine
Wihschger gewonnen z« haben glaubte/ sind säst sämmilich
» ,» .Sozialdemokratie nbergegangeu. So kommen wir nicht weiter
ki» Kampfe gegen - die Sozialdemokratie, Jeder Beamte, der für
Re Sozialdemokratie agitki, - , setzt sich in Widerspruch zu seinem
Deeufteld und mutz - entfernt werden, wenn wir - überhaupt aas
Lrd ««ng selten . (Lachen bei den Sozialdemokraten.) , Der Staat
hOt d»tz Recht vud. dir Pflicht, die Beamtenschaft von der Sozial -
ihemokratie zu säubern, s» . weit ' er e» irgend kan« . Ist , denn
da« Versah» » den « Beamt«» gegenüber wirklich so har »?
Jlst möchte mal sehen , was für knrz» Umstände Sie im
8 »k»nsisstaat . mit monarchisch gefinnten Beamte» machen würde« .
So wie e» jetztgeht , geht -rS «nicht weiter . Ich bin überzeugt, daß
toi» »oeeder r» einem Soziaiistengeseh kommen- Ja, . meine Herren,
«nftveder -See behalten die Obe»Hand oder wir . (Ironische»- sehr
richtig! bei den Soz .) . Weicher Waffen. Sie sich bediene » ,- da »
zrigt -wteder einmal -der heutige „Vorwärts ^. Da heißt - r» üb« di»

Estrige Sitzung : ,^ err - von Podbielski war 'überan» schwach . Er
schien auch d«S Bewrchtstis semer Schwäche- gedabt nnd
iu> diesen, Bewußtsein sich etwa» zu viel —- gestärkt zu
hübe«-" (Lebhaft«» Psnil recht» .) . Äa » - ist doch ein« so
schamlose- Äerdächl ignug, wie ste niemals - vorgrkommen ist. Jeder
lveistz daß - der - tAaatssetretär - seit - Woche» an der Gicht sch wer dar»
Medoeli^ t ,E Blp ,«», «ütiMühe « bist - hierher- schleppen - können,
«m sein Ressort zn vertreten, » nd jetzt wird di »s» Juiu >le iluu
«etgogrug,bracht.- Reich (» lang», wirr ktne - selcht Presst besitzen,
foerden-wir nicht rnatzin körmen , wieder etu «Sozigiflt «naesttz , zn

schaffe », und ich hoffe, der Staatssekretär wird mir- im Innern 1 Soziaidemokraten werfen mir vor. ich duldete eS nicht , daß sie mit

zustinimen . Er wird erkenne » , daß er mit seinen Maßregeln gegen Beamten bei einem Glase Bier ui einem Lokal znia mme» sitze,,.

- - - " ' Es ist dabei an einen bestimmte » Fafl gedacht, wo es stch aber nicht

» m ein Bierlokal , sondern um ein Wahllokal handelte. Da » ist

doch ganz etwas Anderes. Ich bekämpfe Sie (zn de» Soz .) offen
und ebrlich und gehe dabei mit ruhiger, fester aber unbedingt ge

die Sozialdemokrakie nicht dnrchdringen wird, bevor dieses Gesetz
geschaffen ist. (Lebhafter Beifall rechts .)

Abg . Graf Klinckowström (kons .) : Auf die Behauptung , die
Sozialbcmokraktie verhalte stch zur jetzigen bürgerliche » Gesellschaft
i » ähnlicher Weist wie die ersten Christen zum römischen Reich ,
kann ich nur erwidern: Die ersten Christen waren viel bescheidener
» nd nicht so laut , wie sie. (Lachen bei den Soz .) Für die Beamten
habe» wir daffelbe warme Herz wie Sie . (Lachen bei den Soz .)
Dadurch daß Sie stch immer zur Vertretung von Beamien -

iuteressc » vordrängen , schaden Sie den Beamten selbst am iiieisteii.
Sie behaupten immer, Sie wollten Ihre Ziele nur ans gesetzlichem
Wege erreichen . Wir wisse » , waS wir von seichen Versicherungen
zn halten haben . Ich will Ihnen als Beispiel nnr ein Gedicht aus
ans dem „Wahren Jakob " voriesen . ES lautet :

Gott zu,» Hohn ! Revolution !
Der «Rächer naht , der Rächer naht,
Das Proletariat .
Fort mit ihm ! Dru » Aristokrat keine Gnadk
Der Ketzer naht , der Ketzer naht,
Das Proletariat .

*

Säpnment . Etz geht zu End ,
Der Erbe naht , der Erbe naht ,
Dar Proletariat .

(Lcbbaster Beifall bei de » Soz , W>d Heiterkeit.) Wen » Bebel
mein: , die Sozialdemokratie würde über uns hinwegfaluen , wie

-ein .Eilzng über einen. Strohhalm , so warte» wir den Eilzng ruhig
ab, , der- Strohhalm wird sür ihn zn dick sei«. (Heiterkeit und
Beifall rechts .)

Abg . Dr . Müll «v»Sägan (sr. Dp .) : Ich komme nochmals aus
den Saalfeldcr Fall zurück. Die Dauer des Dienste » i» Saalfclv
überstieg aücö zulässig « - Maß . Die Beamten beschriften den vom
Staatssekretär selbst als zulässig anerkannten Weg , indem sie eine

Eingabe an die Vorgesetzte Behörde machte» . Erst als das nichts
hals , haben sie die Sache der Oeffenllichkeit nntcrbreitet . I » ber

„Postzeituug" beißt eS : Das offiziöse . Blatt verhält sich zum „Bost¬
bolen-" wie ChckolaLeiisiippe' zur Paprikakost. Mau kan» amüsant
schreiben, ohne dadurch die Veiwallnng agitatorisch anzugreifen.

Staatsfekrctär v . Podbielski : Herr -Müller ist eben so wenig
ivie ich in Saatfeld gewesen . Er kann sich nnr auf das Material
drrnfe», das ihm zngesandt ist : ich berufe »>ich ans das Material
der llutcrsnchnng. Gegen die Veröffentlichung des Stundenplans
an sich hätte ich gar nicht» gehabt, Darum handelt« es stch aber

gar nicht. Die Frage ist- nur - die durften die Beamten die Sache
vcröffeittlickeu , ohne - di« Grnehungmig der - Vorgesetzten Behörde ei»,

zubote»? Das ist der Kernpunkt. — Herr Bebel hat bemerkt, ich
wäre sehr nervös gewesen, Nun , ich bin krank, aber ich habe wich
verpflichtet - gesuhlt, hierher zn kommen und mich nicht -mit dem
Krankenbett - zn entschuldigen. Wen » man krank ist, kann man
nervös sein, . mich aber hat der liebrH >rrrgvtt mit lehr guten Nerven
pusgestaUki.- (Lachen bei - den Sozialdemokrat««:) Die Nerven
haben mich nicht - verlassen (tzachen- bei de« Sozialdemokraten), di«

Mrven Mtden »rich iricht verlassen , und wen » Sr « ein Tänzllin
«mtjnuJiiw ^ cn wollen, Herr Bebctz ich bin bereit, u-nd ich werde
darin icherer. ein >S Sie . t - iinuungsriecherei treibe ich nicht. Die

rechter Hand zn Werke. An dem Tage , wo stch diebürgerliche Gesellschaft

ans sich selbst bestirnt , an dem Tage werden Sie nichts weiter als « ne

qnÄntrtö negligeable sei » . Der Abg . Bebel hat immer versucht )
mir nnterznschieben , ich ginge gegen ein Organ des Verbandes der

Unterbeamten vor . Nun ich habe nachgcwicse » , daß in der QktietaU

Versammlung immer der Beschluß gefaßt worden ist : DaS

Blatt soll nicht Berbandsorgan sei» . Ich möchte Herr»

Bebel cmpsehlen , die Sachen so darzustellen , wie ste

sind nnd wie ich - str in ehrlicher Weise hier beleuchtet

habe . Der Staat ist die Summ « aller Parteien und aller Äeivotzncr

des Landes , nnd wenn eine bestimmte Parier sich zur Hüteft« einer

besonderen Klasse von Beamte» auswirst, dann thur ste nichts weiter,als

daß sic Sliiriinenbaschkreibetreibt. Ginge eS nachmeinem eigenen Willen ,
io dürsten die Postbeamten überhaupt nicht an den Wahlen theiinehmen.
Aber ich habe von jeher auf dem Standpnnkie -gestanden: Di « Post
hat mit der Politik nikhi» zn tim« , auf - der anderen Seite halte ich
es aber für erforderlich , daß der Beamte seinen Pflichte» , wie fie
der kaiserliche Dienst , bedingt, in jeder Hinsicht „ achkommt ; ich nrnjj
dasür mit meiner Person rinsteln -n »rnd kann auf dagegen gerichtete
Neklamatione» nickt eingeherr . (Beifall recht ? :)

Abg. ». Staudy (f.)* Der Herr Staatssekretär könne - «ach
dielen Debatten mit voller Befriedigung , aus dem Saal gzhrih .stine

Auffassung sei eine ganz .richtige . Der frische Zug . dir Neigung. zzz
Rrförmc» im Postweseir werde überall ancrkännt . Bon GistnnnugK-

riechcrci sei auch er kein Freund . Die Agitation der Sozialdemv-

kraite auf dcm Laude sei eine verdeckte und heuchlerische. Die k»« ser-

vatirePartei sei dceeinzige , die dieSoziatdemokratietoniegtientbekänepse.
Die Haltung , des . „Deutschen Postboten" sei daraus aerichiet, . bse

Disziplin zu untergraben , deshalb-, müsse stiirer Verbreitnnz - i«

Untcrbeawtcnkreisr» eiugegengetreten werderr.
Abg . Vr . Lieber ( Ctr .) .warnt nochmals , vor j ?d «r Nachsorschnng

nach politischer Gesinnung eines B .eamieu, auch das Centrnm h«bö

hierin ttiiie Erfahrungen gemacht .
Hierauf wird die Diskussion geschlo .sfrrr .
Es folgen persönUch« Bemerknugen der Ab '

gg. LlngenS , MkiMr-

Sagan nnd Franke^ sowie - ein Schlußwort . dee Neserente» Abg. Dt .

Paasch«. . , u
Titel 1 der Ausgaben „ Gehalt . deS. Staatssekretär »

wird bewilligt .
Urbcr die Antra ge wird erst i » drill e r Lesung ab'geflimmt

werden .
Das Hans nimmt dann die Titel 2— 19 ohne Debatte au »nd

vertagt die - weilerc Berathnng des Pöftetats « . beginnend. mit
Ttk . 20 „Postän >tcr "

, .ary Montag 1 . Uhr .
Skistnß äs; : Uhr« ,

c
tttbet den Stand dev Handln erker -

ion in» de» Gewerbevereinen für
n Beginrr des Jahres 1899 .

& . Voraussichtlich iverderr in nächster Zeit sowohl die näheren
Angabe » über die Zahl der zu errichtenden Handwerks -

tmmnrrn / als auch deren Zusammensetzung , Wahlordurrng re .
dekännt gegeben. Wir nehmen wohl mit Recht die Errichtung
von mindestens vier HandwerkSkammerrr im Lande an .
kdrter dieser Voraussetzwrg ist nachstehende Darstellung airs-

cund des von den Vereinen des Landesverbandes badischer
wevbevereine zur Verfügnng stehenden Materials ausgestellt ,

ei sind die Amtsbezirke gesperrt gedruckt, die erste Zahl
hinter dem Bereinsort bedeutet di« Gesamtzahl der Mit -

Jlieder; die eingeklammerte Zahl ( ) ist die Angabe, wie viel
lrvon Handwensmeister sind ; ist nur eine Zahl angegeben ,

sö hat der Verein rrur Harrdwerksmeister als Mitglrever .
1. Handwerkskaminer Konstanz umfaßt 4163 güm und

bat 285 459 Einwohner . Bonndorf : Birrendorf 32 , Bonndors
«I (39) , Grafenhanseu 40, Uehlingen 18. Do » au es chingen :
Bräunlingen 70 (88), Donaueschiagen 98 (76) , Geisingen 34,
HLfingen 54 (53) . E'n g e n : Engen 80 (44), Möhringen 50 (88),
Singen 83 (71) . Konstanz : Konstanz 174 . (128), Radolfzell 70

(08). Meßkirch : Meßkirch 93 (62), Stetten a . k. M . 53 (40),
Psstlle .nd orf : Heiligenberg 38, Pfullendorf 76 (67) . Säck -

1ngen : Murg 54 (50) , Scickingen 85 (57). St . Blasien — ,
Stock ach : Stockach 57 (45) . Triberg : Eisenbach 66 (62) .
Fmtwaugen 113 (76) , Gütenbach 32 (26), Horuberg 70 (38),
Schonach 36, Schönwald 59 (46) , Triberg 179 (90) , Ueber -
lingen : Markdorf 119, Meersburg 108, Ueberlingen 101 (97) .
Villingen : St . Georgen 80 (40), Billingen 288 (184), Böhren¬
bach 60 (50) . Waldshnt : Görwchl 52 (40). Grüßen 40 (35),
Lhiengen 89 (73), Waldshut 91 (60). Zusammen 37 Vereine
mit 2872 Mit gliedern , wovon 2239 Handwerks -
m e i st e r sind .

2 . Handwerkskammer Freiburg umfaßt 4749 ĉ üw . und hat
480864 Einwohner . Breisach : Breisach 117 (60) , Emmen-

ngen 132 (72) , Hcrbolzheim 74 (51), Kenzingen 81 (56) . Et teu¬
er m : Ettenheimer Bezirk 274 (219) . Fr .eiburg : Freibura
1 (179). Kehl : Kehl 100 (97), Willstädt 57 (39) . Lahr :

Mmannsweiler 25, Dinglingen 28, Fnefenheim 26 (24) , Lahr
128 (29), Seelbach 53 - (49). Lörrach : Lörrach 113 (85) . Müll¬
heim : Wnlkheim 76 (60) . Neustadt : Nenstadt 76 (58) . Ober -

kirch : Oberkirch 69 (40) . Ofsenburg : Altenheim 97 (61),
Gengenbach 84 (62), Hofweier 50 (35), Marleu -Goldscheuer 54

(47) , Niederschopfheim51 (93) , Offenburg 216 (144), Schtttterwald
53 (41) , Zunsweier 15. Schönau : Schönau 28 (15) . Schopf¬
heim : Schopfheim 147 (90), Wehr 84 (64) . Staufen :

Heitersheim 66 (51) , Staufen 51 (37) . Waldkirch : Glzach 81

(69 ) . Waldkirch 133 (75). Wolf ach : Schiltach 60 (29) , Wolfach
115 (92), Zell a . H . 47 (43). 34 Vereine mit 9126 Mitgliedern ,
wovon 2259 Handwerksmeister sind .

3 . Handwerkskammer Karlsruhe mnfaßt 2565 gkm und ha:
472 061 Einwohner . Achern : Achern 81 (68) . Baden :
Baden -Baden 904 (274) . Breiten : Breiten 80 (69) . Bruchsal :
Bruchsal 170 (150) , Phikippsburg54 . Bühl : Bühl 130 (91) . Durlach :
Durlach 62 (52). Ettlingen : Ettlingen 59 (45). Malsch 40

(33) . Karlsruhe : Karlsruhe 485 (347) , Welschneureuth 26.
Pforzheim : Pforzheim 19. Rastatt : Durmersheim 31 ' (28) ,
Gernsbach 85 (69). Muggensturm 48 (30), Rastatt 126 (113).
16 Vereine mit 1800 Mitgliedern , wovon 1474 Handwerks¬
meister sind .

4 . Handiverkökammer Mannhei »» umfaßt 3599 qkm mit
487 270 Einwohnern Adelsheim : Adelsheim 75 (67), Oster¬
burken 55 (51), Rosenberg 36 (22), Seckach ,32. (81) , Buchen :
Buchen 62 (50), Hardheim 97 (81), Mudau 72 (52), Walldürn
103 ( 78), Walldürn Gewerbl . Genossenschaft 57 (54). Eppingen :
Eppingen 76 (67) . Eberbach : Eberbach 108 (79) . Heidel¬
berg : Bammeuchal 52 (33), Heidelberg 246 (213), Neckargemünd
55 (45) . Mannheim : Ladenburg,59 (54), Mannheim 984 (890 ) ,
Neckarau 35, Schriesheim 24 ' (22) , Seckenheim 53 (52) . Mosbach :
Aglasterhausen28 , Mosbach 88(66), Neudenau 69 (52), Schweigern
60 (58) . Schwetzingen : Hockenheim 118 ( 103), Reilingen 48

(44) , Schwetzingen 97 (84) . Sinsheim : Eschelbronn 52 (50),
Hilsbach 37, Neckarbischofsheim 45 (40), Rappenau 47 (38), Sins¬
heim 63 (53), Waibstadt 27 (23), Weiler 48. Tauberbischofs¬
heim : Boxberg 31 (29), Grünsfeld 40 (38), Königshofen 32 (24) ,
Lauda 53 (45), Tauberbischofsheim 92 (63). Wein heim : Groß¬
sachsen 40 (33), Heddesheim 54 (50), Leutershausen 33 (30). Wein¬
heim 87 (62) . Werl he im : Freudenberg 31 (30), Wertheim 67

(57) . Wies loch : Walldorf 80 (70) , Wiesloch 91 (60). 46 Ver¬
eine mit 3636 Mitgliedern , rvovon 8285 Handwerks¬
in e i st e r . sind .

Es gehören 194 ° Vereine dem Landesverband an. Ste

haben eine Gesamtmit -Lliederzahl von 11434 , ,v»Aei
9257 Handwerksmeister . Der Anschluß von Gewerbevereinen,
Handwerkervereinen , F ^chveremigungen , Innungen und Genoffen -

schasten , ,vie er täglich zu verzeichnen ist, wird die Zahle » ver¬

vollständigen und bis zu den Kammrrwahlcn ganz erhetllich
steigern .

Gegen letztes Jahr bedeutet der heucki -g,e
Stand einen Zuwachs von 54 Vereinen mit87T2
Mitgliedern , w o r u n t e r 314 2 H andw e r k s m r ist sr .

Patentbevicht für Bade»
mitgeteilt von dem Internationalen Patentburean C . Kleyer in

Karlsruhe . (Baden ) .

j Auskünfte ohne Recherchen werden den Abonnenten dieser

Zeitung bei Einsendung der Frankatur gratis erteilt .
Patent - Anmeldungen .

Nr . 102 322 . Aufhängung sür Schleudertrommeln . H. Lanz,
Mannheim . Angemeldet am 23. Juni 1896 . — Nr . 102 398. Um¬
steuerung für Wellen. W . Lorenz , Etllingen -Karlsrnhe . Angr-
meldet am 11 . Mai 1898 . — Nr . 102 306. Flaschenfüllvorrichtung
W - Hanemann u . Cie-, Mannheim . Augemeldet am 16. Juli 1897.

Gebrauchsmuster - Eintragungen .
Nr . 163 726 . Blumentopf -Mantel aus umkleidetem Metall¬

draht . Karl Specht , Mannhein, , T 4, 6/7. Angemelder « rr
2. Januar 1899. — Nr . 109 589 . Hohle Metallkugel mit Stiften
aus einem Stück Blech ohne Lötung für Bijouterreartikel . Adolf
Feiler , Pforzheim . Angemeldet am 10. Dezember 1898 . —*

Nr . 108588. Dampferzeuger mit Zubehör für Heilzwecke, bestehend
aus Untersatz mit Wärmeerzeuger und Rostemsatz , sowie Aufsatz¬
gefäß mit Schlauchanschlußstutzen an dem verschließbaren Deckel
nnd einem Rostaufsatz. Josef Jörger , Ebersteinburg bei Bad « ,-

Baden . Angemeldet am 9. Dezember 1898 . — Nr . 108 620 . Mit
dem Besen- vezw . Bürstenstiel fest vereinigter Stielhalter , dessen
hervorstehender, zunrteil im Borstenkörper zu befestigender röhren¬
förmiger Teil zur Hälfte in einem Scharnier beweglich und durch
Handschraube auseinandergedrückt werden kann. Christian Fink,
Karlsruhe , Morgenstraß e 29 . Angemeldet an, 10. Dezember 1898.

Herausgeber uno vermmvortlicher Redakteur:
Otto Reuß .

Verautwortllch für den Anzeigeareil : Lndwig Aorb ach,
I beide iu Karlsruhe .

Arbeitvergebnng .
Die Zimmerarbeit für den Neubau

der Kunstgewerdeichule in Karlernbe
toll durch ossentlichrs Ausschreiben aus
Einzelpreise vergeben werden. Die Ar-
deittn umfassenblsg. 300 ebmtr. tanuenes
Balken- und Dachbrlz und 4M lHwtr.
tanuene Bretter bei einem Fertigungr-
termin bis 1 . August 1899 . Die Werk-
pläne, Ausstellungen und ArbeitSbeding-
Itngen können beim Sekretarratder Bau-
tirektivn täglich zu den üblichen Buccau-
flunden eingeseheu werden, woselbst anch
»le -AngebotSformülare in Empsang ge-
üommen werden können.

Die Angevote sind bis 18 . Februar
180» , vsrmtttag » 11 Uhr , bei Grvhh .
Baudireklion ( L iesaninrstrgtze 28) e»->-
jnreichen. 662,3.2

Karlsruhe, 28. Januar 1899,
Großh . Baudirektion.

vr . Josef Darm .
Martin .

Geb. jung . Mann, gemütvoll und
tadellosem Ruf. Besitzereines seine-!
Engros-GeschäfteS mit schöner Be-

mit vermügmder Dame , Offerten
unter 8 . 8481 b an chaasenstein
* Ä. -G . , « »anheim .

Leoiiartlt5* Kngekpilzledem
gleiten mit nabescbreiblicber Leichtigkeit über jedes Papier .

Vorrätig in sämtlichen Schrettwaren '-Handlnngen. 502.6.6ß

Christ . Oertel , Karlsruhe ,

WW
Kaiserstr . 101/103,

ManaOthtnrwaaren -,
Botten - nnd An »stat -

tnngS '-Ctesciiitft .

Grosses Lager fertiger
Betten, Bettstellen , Bett¬
ledern , Flaum, Rosshaar,
Steppdecken , Volldecken .
Piquedecken , BaumwolL
jjnS Leinenwaaren n . s . w,
ifcbeniahme ganzer

"
Aus¬

stellern .
Ständige Ausstellung von

Schiaiämmer -Elnrich-
tunaes in allen Stylarten .

Billige Preise . - « edlenunr - 247 .12.9
nvoranechlhge und Mtü ^ rgtete zu Diensten .

Za verkaufen :
wegzugsbolber «in Paar elegante . 6 Jahre
alte, ' chwarzbraune 688.3 .2

W allaclte 9
172 cm hoch, norddeutsch, elegante» Ge¬
spann , gut einaefahren , flotte Gänger,
fromm , gesund und fehlerfrei . Anzu¬
fragen unter Ö . 2862 F . BL bei Si«-
dolf « oste» Waaaveta »,_

Georg Gehler,
Kofkondttor .

FaJ)rikation feiner Bonbons
und Ohokoladedesserts.

We- tmh Kaffre-SolM.
Karlsruhe,

Herreustra » se IS
(nächst der Kaiserstraße ),

94 .—.17) Telefon Nr . 85»._

Druck , »nd « erlag von Ott» Reuß. Hirschstraße Nr. S in Karlsruhe.

.Jlihlit-Kad-*
Karlsruhe i . B », Friedenstr. 18 .
2Tatur> u . Wajsserheil -Methode .
— Elektrische Karen milden
Systems. Karbäder nach alten
Formen«. Systemen. Wannen¬
bäder . Kranken , Leidenden and

Erholungsbedürftigen empfohlen.
GünstigeKurerfolge, gute Em¬

pfehlungen. 197 —6
Geöffnet von Morgens 7 bis Abends
7Uhr ; Sonntags8bis 12Uhr . Sprech¬
zeit der Knrleltung 10 bis l Ulir.

Ermässigter Wintertarif .
Prospecte 20 Pf.
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